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Stand und Entwicklung der Verwendung von Hormonpräparaten zur 
künstlich induzierten Laichreifung bei Fischen 
Die Produktion von Speisefischen in entsprechenden Einrichtungen - seien es 
Teiche, Netzgehege oder andere Behälter - macht es notwendig. Verfahren 
der kontrollierten Vermehrung zur Gewinnung von Fischbrut anzuwenden. Unter 
diesem Gesichtspunkt setzte vor 15 Jahren eine Entwicklung auf dem Gebiet der 
Fischendokrinologie ein, die sich vor allem mit den Lachs- und Karpfenartigen 
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und den Stören beschäftigte. In den letzten Jahren wurde diese Palette um Aal 
Milchfisch, Meeräschen u. a. erweitert, ' 
Die Hypothalamus -Hypophysen-Gonaden-Achse 
Ausgehend von histologischen Erkenntnissen der vergleichenden Anatomie und 
unter Anwendung biochemischer Verfahren der klinischen Endokrinologie gelang 
es zunächst das Hormon aus der Hypophyse zu isolieren und rein darzustellen, 
das die Gonadenreifung iniziiert. Unter Reifung ist sowohl die Entwicklung bis 
zum fertigen Ei oder Spermium als auch die Ovulation und Spermiation zu ver-
stehen. 
Dieses gonadotrope Hormon (GtH), Gonadotropin genannt, wurde zunächst vom 
Pazifischen Lachs und vom Karpfen gewonnen. Es ähnelt in seiner Wirkungs-
weise dem luteinisierenden Hormon der Säuger. Seine Wirkung wurde an ver-
schiedenen Fischarten, darunter die Lachse, Karpfen, Goldfisch, indische Wel-
se, indische Karpfen, Stör und Forelle erprobt. Es gelang auch bei hypophysek-
tomierten Tieren (d. h., denen die Hypophyse entfernt worden war, um ßen Ein-
fluß des eigenen Hormons auszuschaUen) eine Geschlechtsreifung einzuleiten 
und Laich zu gewinnen, Die dabei festgestellte zoologische Spezifität des gerei-
nigten Hormons zwischen den verschiedenen Fischfamilien war von zweitrangi-
ger Bedeutung. Sie konnte durch unterschiedliche Dosierung ausgeglichen wer-
den. Zunächst einmal war das Hormon der Hypophyse gefunden worden, das die 
Gonadenreifung kontrolliert. In einem nächsten Schritt wurde die Steuerung der 
Hypophyse, genauer die Ausschüttung des GtH in die Blutbahn, erforscht. Im 
Hypothalamus, der der Hypophyse übergeordneten Hirnregion, wurde ein Faktor 
nachgewiesen, der die Dosierung des GtH reguliert. Er trägt die Bezeichnung 
LH-RH, luteinisierendes Hormon- Releasing Hormon. 
Ein solcher Stoff war bereits von den Säugetieren her bekannt und auch in sei-
ner Struktur aufgeklärt worden. Aufgrund seiner relativ einfachen Konfigura-
tion und seines geringen Molgewichtes war es möglich, ihn zu synthetisieren 
und ihn durch bestimmte Änderungen in der Aminosäurensequenz biologisch 
noch aktiver zu machen. 
Versuche an Fischen mit diesem LH-RH brachten jedoch hinsichtlich der Ein-
leitung einer Geschlechtsreifung nicht die erhofften Ergebnisse. Lediglich die 
Ovulation konnte stimuliert werden. Der Grund hierfür ist vermutlich in der 
biologischen Halbwertzeit des LH-RH zu suchen, das bereits nach wenigen Mi-
nuten inaktiv wird. 
Die hervorragende Rolle der Sexualhormone, jener Stoffe also, die in der Go-
nade durch die Wirkung des Gonadotropins selbst synthetisiert werden, besteht 
darin, die Stoffwechselvorgänge zu steuern, die zur Reifung der Gonade führen. 
Jedoch haben die mit verschiedenen Fischarten und unterschiedlichen Hormo-
nen aus den Gruppen der Östrogene und Androgene durchgeführten Versuche 
zur Reifung wenig erfolgreiche Daten gliefert, eher eine Summe von Wider-
sprüchlichkeiten, die bis zum heutigen Zeitpunkt noch nicht erklärt werden 
können. Aus diesem Grunde wird auf den Einsatz der Sexualhormone bei der 
kontrollierten Vermehrung der Fische verzichtet. 
Der Einsatz biologischer Substanzen zur kontrollierten Vermehrung 
In diesem Zusammenhang muß deutlich zwischen der Gonadenreifung und der 
Laichreifung unterschieden werden. Erstere vollzieht sich bei der Mehrzahl 
der Fischarten spontan, der Mensch greift in den Reifeprozeß erst ein, wenn 
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der Fisch ablaiche.~ soil, d. h" er leite: Ovulation und Spermiation ein. Nur we-
nige Fischarter. müsser, durch eine fortgesetzte, langandauernde Behandlung zur 
HeUe gebracht werde~i, da sie unter den Bedingungen der Gefangenschaft nicht 
selbst reifen 
Hypophys ecl 
Ber",i's o!' 50;ahrer: wdI'uen ga!1ze Hypopltysen verwendet, um Fische zum Lai-
che;., ZCl l;[in,~e:\ Diese \Ietbode ist auch heute noch ublich .. Sie führt allerdings 
~L1S ;"';:12: (;ruEde~ ~·ich-t: immer zurl'" geV',-ucscr..te.r.. Ertolg' a) Ganze Hypophysen 
er:.:ilaite~l eit:e \. ie3 ::'i:ib~ verschiedener Hormone, die sich in ihrer \Virkung syner-
gis~ l:::; eh I)de!' &'::agü!:is t lsch hir~sichtli('h der Heifung \'erhalten, wenn die durch 
si( stiH!~lliet':e:1 Orga.ne auf die Heifu~g Einfluß nehmen können, 
L ,I Der- Cella. t a:> GtH b der Hypophyse ist starken Schwanku:"gen unterworfen, 
~. m t cDtzdEIn 2i:le Behandlung mit optima~en Dosierungen durchführen zu können, 
1st e:::; nütwendi.::L die Lio~cgisch€ Aktivitat der Hypophyse im bioassay festzustel-
len 
2 FischganadG~ropi~e 
Cün:'Hlotropifi€ slr'd Ho!'mo!~e der Hypophyse, die in der lage sind, Reifung und 
O\,l~atiO!: herbel;;~uft,hre:-,. Dil';: meist untersuchten; hochgereinigten GtH' s stam-
me" \'OE Karpfer> Lachs und 1"orelle. 1:1 der Blutbahn liegen sie in Konzentratio-
neC1 im Bereich von 10- 9 g/! vor, d, h. sie wirken in kleinsten l\Iengen, Trotz-
dem ist ihre Anwe!1d'.mg teuer, bedingt durch den Reinigungsprozeß (50 mg ko-
sten 700. --D.\O. \'ersllche, unreife bzw. Ju\'enile Tiere beiderlei Geschlechts 
von Lachser>, f'ore~en und Karpfer~ durch GtH-Injektionen zur Laichreife zu 
r:t'i".sen, verliefe.:-: erfolgreich. Desgleichen gelang es bei einer Vielzahl ande-
rer Fischarre1'\, die (r .. 'ulation her'beiLuführen .-\us Kostengründen werden auch 
1:,[1' teilgereinigte GtH-präparationer" die III geringen l\Iengen noch andere Hor-
n-.one enthalten, verwer:.det. 
3. LH-HH 
Das Peieas:.'1g Hormo~ ist bei einer Reihe wirtschaftlich interessanter Fischar-
ter: ',er\'iendet word€l1, :lill die Ov!lla~ion herbeizuführen, u. a. bei Lachs, Forel-
~e Karpf€!'., Grasfisch u:'d AaL Es besitzt den Yorzug, daß es als standardisier-
::es Prapara: auf dem .\ ia -kt ist, 
.-\uch beim humanen Choriongonadotropm handelt es sich um ein auf dem )'Iarkt 
Präparat, das bei mär • .nlichen Fischen verwendet zur Spermiation 
L:I::~:, tei v.:eiblicher: Tieren oft ilur einen genngen oder gar keinen Effekt zeigt . 
. '\usl'ahr:CH':n der amerikanische catiisb Ic.talurus puncr,atus und der )'Ieerbarsch 
Dicemra!'c!r.ls labren .. Hier sei !1och ·,'ermerh1:. daß HCG beim männlichen Aal 
ei~l::reset 2t werde!' kan.z;., um eine korr.plette Reifu!1g "'om Silberaalstadium an zu 
erreichen 
:5. Sexualhormo:u: 
_-\uf diese Stoffgruppe wurde bereits eben eingegangen. Versuche mit einer Rei-
he '" on Hormonen brach~eI! wenig überzeugende Ergebnisse sowohl hinsichtlich 
der Spermiation als auch der Ovulation mit Ausnahme einer einzigen Verbindung .. 
dem 17 Hydroxy 20 Dihydroprogesteron, das erfolgreich bei Forellen und 
Karpfen eingesetzt wurde. Allerdings ist es sehr teuer und erfordert ein exaktes 
Abpassen des L"1jektio!lSzeitpunktes. zu dem der Fisch völlig reit ist .. um eine 
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vorzeitige Ovulation mit der Konsequanz einer nur geringen Befruchtungsrate 
zu verhindern, 
Neben den oben genannten Präparaten gibt es noch weitere. die jedoch für die 
fischereiliche Praxis ohne Relevanz sind, sei es wegen der geringeren Effi-
zienz, höherer Kosten oder unerwünschter Nebenerscheinungen. 
Schlußbetrachtung 
Die kurze Aufzählung der wichtigsten, bei Fischen die Reifung und Ovulation 
herbeiführender Stoffe, zeigt, daß vorrangig auch in Zukunft nur folgende Hor-
monpräparate verwendet werden: 
1. Ganzhypophysen (0,50-1,50 DM/Hypophyse; eine Hypophyse wiegt getrock-
net etwa 3 mg) 
2. partiell gereinigtes GtH, das in der Herstellung weit billiger ist als das 
hochgereinigte Hormon, das vorrangig nur für Experimente verwendet wird 
(200, -- DM/100 mg) 
3, hochgereinigtes GtH, das nur bei wenigen wertvollen Fischarten, wie Lach-
sen angewandt wird (700, --DM/50 mg) 
4. HCG bei Fischarten) bei denen sich mit Sicherheit gute Erfolge erzielen 
lassen, 
Zukünftige Bestrebungen gehen dahin, den Fischen die Umgebung zu vermitteln, 
die eine ungestörte Gonadenreifung zuläßt, so daß lediglich Ovulation und Sper-
miation durch eine Hormonbehandlung herbeigeführt werden müssen. Diese 
Strategie verspricht geringere Kosten und eine bessere Qualität der Gonaden-
produkte, die sich in einer höheren Befruchtungsrate und in einer größeren 
Überlebensrate der Brut ausdrückt. 
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